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ôfterïjofe.
Dfiergafe fpringt gur geit
Sîafcg in alle ©eten,
SRuß bie Oftereiev nocg
Ueberaß berftecîen ;
@o baß man niegt aßguteicgt,
Stber bocg fie finbe;
SieS bem gräulein, bieS ber grau,
Unb aucg ein'S bem Sinbe.

Dftereier gelbe gibt'â,
Sîote, grüne, blaue,
Unb bas ,§erg im Seibe taegt
SRancger fegönen graue,
Ser ber OfierßaS gebracht
Ofteret für S3eine :

©eibenftrümpfe, raffig füg,
SRoßig weiche, feine.

gft nun nueß baS SSetter trüb,
fjimmet biegt umgogen,
„©onnenbranb" unb „©onnenfegein"
©traßtt im Saubenbogen.
Sup ift furj unb niegt imftanb
Steibifcg gu berßüßen;
„©onnenbranb" unb „©onnenfegein"
Söirb bie Söett erfüllen. oija.

©
S'ifd) 3»)t!

©'ifeg 8gt, Pfßffe b'Sügeli uf ber 33(autanne
borem fjuuS unb b'SrofuS tüe ber ©ßnopf rogt
uf, bag ne b'Suntte bis tief i bS Jpärgti ega fcggne.

S'©cgncegtögg(i tüte unb bi btaue Säber»
btüemti güggeten umenanb unb fg gang ber»
ftuunet, bag fego überaß g'ringSume bi roten
unb gäibe Sßrimeti g'bufcßelemgS g'ffimeftanben
unb b'SBätt aiaege. — ©'ifeg galt fego Slenbi
SRärge feg.

SBie fegnäß bergeit o b'8ßt mit greub unb
Aieib Unb bocg bunftS mi, eS fgg en eroigi Sängi,
fgt ig gießt SRat im ©ßtapperläubti glegrt bi. —
®8 ifeg aber o biet über mi ebo bermgte bo Str»

beit, greub unb Seib. Unb bS Segte ifeg bS

©rügte gfi bo aflne Stüne. Skgrßftecß, meme
bS Siebfte roome get bm Softer mueg unbcrbS
SRäffer git, fo fafeg bo eir ©tunb uf bi Stnber. —

Socg fige ifeg, ©ott fei Sanf, alles mieber uf
gute SBäge unb meni b'Söflgeti im ©arte gßöre
pfßffe: „S'ifcg Qgt, 8'ifcg 3ßt", fo freueni mi gatt
bo gangem $ärge ufe griiegtig, mo ©graft unb
©funbgeit bringt für alti unb für cgrnnfni ßüt.

gig faßts überaß a Icibig mürben im ©arte.
S'©tärneb(ueme, b'Jgßaginte unb b'Sutpe ftreefe
igri ©ßöpfti uS ber Sterben unb S'gcit gar nümme
lang, fo tütet eis SBtucmcglöggti bm Stnbere.
S'@olbfifcßti im SSieier cgüme ufe fieg ego funnen
unb b'äöaffertitie ftreefe igri geßgrtiene SBtetter
mie gtängegi ©egmärtfpiße gum bunfte SBaffer
uS. £)b fi äegt btn ©toreg mei megre, mo fgt
breine SBucge gin unb mieber i .gmuSgöcgi übere
©arte flügt bm ©gitegturm gue? — Unb uf ber
gögre fingt grab fig en StmSte. S'cßönnt be fg,
S'egunt no ego fcgneie unb mirb mieber cgatt,
aber S'macgt nüt, ber grüegtig cgunnt bocg batb.
Stutne furt mit be ©orge, S'ifcg ffgt, S'ifeg ggt.

© frünblitge ©rueß bo br grou Sßüfe.

©
b'£?rmi 2Bei)rbi

g cg'enne b'Sttiggette bom „©ßtapperläubti"
no nib, u brum mueg i öppis bummS frage:
„@öß i Su gu @ucg ober ©ueg gu Sir füge?"
g fpiete bortäufig bie ©icgeri u füge „®ucg". SRi

fßame ifegt ©ertrub SRoß (Setegramm-Stbräffe
®»moß). gäßotograpßie cgann»i»n»ceg feint biitege,
miß bie gäng müefcgter ufeegüme atS Statur. g
bi grab gmei mat brigäcge gagr alt, ftatnme-n»
atfo fego batb uS ber gucte»n»atte 3ßt u meiß
fotgebeffe nüt bo fo ©aege, mie fe ber $err Dga
uf bie gügigi SSrügg geit go fucdßc. SBom S3ubi»

egopf mott i erfegt rüegt nüt müffc; benn eit»
mäberfeg geimer en Drnig ober feini, pn eit»
mäberfeg fi mer SRgnnc.>n»ober graue. Übrigens
— 'S 8tafiere»n«im Stete geit fege für mängi grab
i ei Stücgnig mit etn SRafierc utn'S SRuut ume»n»
un a be gägne. g für mi btiibe bi be natürlige
Qöpf unb goffe, au fte btiibi rüegt tang bi mir.

Slber eigetteeg gani»n»ecg üppis mette frage.
Sißr fit jo fegr mufifatifeg, u fieger (eitet feeg
®ue SRame SBegrbi bom itatiänifege S3 e r b i ab,
unb mür bänft bo nib fofort a Sroubabour unb
a b'Sotemäg unb gättera g ber tetfegte Stummere
bom „©gtappertäubti" geiter bo bäm fegäne,
baSterifige SBümertieb g'figriebe, u fegab tfeg eS,

bag i baS Sieb nume-n-ats Srueferfcgmergifotonie
bor Stuge ga u 'S nib au g'göre tüne. Sffienn»i»
neeg cgännt bemege, ÜS bas ©tücf einifegt bor»
g'finge? ©üßet, e Quemuetig! g meine btog
„b'SMobie bo ber erfegte ©tropge", u lieber nib
mit „ta", füfegt tönti ja aßeS gtieg.

©ifaiger müreS, i mürb' ccg gutn ©affee itabe ;
aber i ga nume „$ag", u 'S Sram fagrt lang
nib bis p mir. U be bini au nume benn begeime,
roenn i nib furt bi.

Sarfi atfo cfo uberfegant befegeibe fi u»n«ecg
für fo»n»eS SRetobiiti afptücge? It be nüt für
unguet 1 Stiefegrueg

©ertrub SJtott.
©

©eraiffensfroge,
„©ag^ÇanS, mürbeft bu bieg mieber bergeiraten,

menn icg geftorben bin?"
„Siefe grage ift fegr fegmer gu beantmorten."
„SEBiefo benn?"
„SBenn ieg „ja" fage, bift bu mir büfe, menn

icg fage „nie mieber", fo gört fieg baS aueg etmaS
merfroürbig an."

aJIerftmiirbige SHtersbeftimmung.
©in S9auer gatte einen fegünen „SRuni" gu

berfaufen. ©in SRegger fueßt bcSroegen ben iöauern
auf, trifft aber nur beffen 12 jäßrigen ©oßn an,
unb cS entfpinnt fieg nun fotgenbeS ©efpräig:

SR egg er: „Sir geit fcßgnt'S en SRuni g'ber»
taufe; egan ig ne gfeß?"

gunge: „§e mögt öppe!"
ïïtegger (naeg ber töefidgtigung): „Söie att

ifcg»er?"
gunge: „£>e, mo mi eutifeg Sörueber g'ßüratet

get, ifeg er es ©gatb gfi 1"

„$aben".
Segrer: „geßt cgunb „§aben". ®anSti

bormürts 1"

§aitSti: „geg gäbe, bu gaft, er gat, ba gäm»
mer§, ba gäb»erS, ba ßänb'S es."

©
3^raue«=S|)icgel:

©tegt beir grau baS iöarometcr tief,
©egt'S im gangen .tiaufc fegief!

Sut bie grau aßgugern fieg fcgmücfeu,
Sttag fie fieg niegt gu ben Sinnen büefen!

©tegt bie grau ginterm Vorgang ftatt ginterm
©egtim§nu8gnttnßeSbrunterunbbrübcrI [güber,

gft bie grau ftetS auf ben ©äffen,
©egt ber SRann im SBirtSgauS jaffen!

Sßcnn bie grau gcrum tut mauten,
Sun igr bie Sfepfet im Setter faulen!

*
©egafft bie grau emfig im fjof unb ©etnaeg,
Somint igr ber ©egen taufenbfaegl

*
©ine grau mit Sacgen unb frogetn ©init,
8ft für ben SRann ein ßoßer ©eminit!

*
©tne grau mit emigem Jammer unb Stögen,
SBirb ben ültann in froßefre] ©efeßfegaft jagen

*
©ibt'S eine grau, ftetS gtftcfticg unb gufrieben?
8gr ift baS ißarabieS befegiebett! @. @.»g.

©
Qftertwtfdjaften.

Dftern ift'S unb Oftcrbotfcgaft
©ibt fo tnaneger geute funb,
gügtt fieg gang atS „SBettertüfer"
SodE) fegtt meift ber Untergrunb.

:1< -f«

*
„©rnfter SSibetforfcgcr" freunbticgft,
JBofler Salbung beftariert,
Saß „ab SRorgen" auf ber ©rbe
©ar fein SRenfcg megr fterben mirb.
Sodj ein Saturn fegt er füglicg
StiematS auf fein Sofument:
SRorgen, SRorgen! geißt eS ftiigtieg
Unb baS „."geute" nimmt fein ©nb.

„SBöttcrbünbter" fegieft bie töotfcgaft:
StUS ift'S mit bem 3«funftS(rieg,
©cgiebSgericgtSgebanfe fegtießtieg
Ucbcraß ergmingt ben ©ieg.
ttntcrorbnen mirb fieg fünftig
gebet ©tant beut ©cgiebSgeriegt :

Stur ber ©tarte, menn'S niegt günftig
gür ign, fetbftberftänbticg — niegt.

Slucß ber „S3otfcgemicf" an Slße
gunft in'S SSettaß überbieS:
©inb mir oben erft, bann mirb eS
Söiebcr mie im gJnrabieS.
Slßes lebt in boßer greigeit,
Sie ber ©omjet birigiert :

gebet SRenfcg ift übergtücfticß,
Senn rner mueft mirb — maffafriert.
Unb bie fegönfte SBotfcgaft fegtießtieg
§err i^rofeffor ©oué gibt:
Stße ©eßmergen bem berfegminben,
Ser ben Soué-iSmuS tiebt.
Slutofuggeftibe §ei(lraft
geberntann fieg fetbft ermirbt,
."geitt fieg bann bon aßen ©egmergen,
SBenn er niegt fegon frtiger — ftirbt.

Erscheint alle <4 Tage. Beiträge werde» vom Verlag der ,.Kerner Woche", Ueuengassr t>, entgegengenommen.

Osterhase.

Osterhase springt zur Zeit
Rasch in alle Ecken,
Muß die Ostereier noch
Ueberall verstecken;
So daß man nicht allzuleicht,
Aber doch sie finde;
Dies dem Fräulein, dies der Frau,
Und auch ein's dem Kinde.

Ostereier gelbe gibt's,
Rote, grüne, blaue,
Und das Herz im Leibe lacht
Mancher schönen Fraue,
Der der Osterhas gebracht
Osterei für Beine:
Seidenstrümpfe, rassig süß,

Mollig weiche, feine.

Ist nun auch das Wetter trüb,
Himmel dicht umzogen,
„Sonnenbrand" und „Sonnenschein"
Strahlt im Laubenbogcn.
Jup ist kurz und nicht imstand
Neidisch zu verhüllen;
„Sonnenbrand" und „Sonnenschein"
Wird die Welt erfüllen. Oh->.

s
S'isch Iyt!

S'isch Zyt, pfysse d'Vügeli uf der Blautanne
vorem Huus und d'Krokus tüe der Chnvpf wyt
us, daß ne d'Sunne bis tief i ds Härzli chn schyne.

D'Schnceglöggli lüte und di blaue Läber-
blüemli güggeien umenand und sy ganz ver«
stuunet, daß schv überall z'ringsume di roten
und gälbe Primeli z'buschelewys z'sämestanden
und d'Wält alache. — S'isch halt scho Aendi
Märze setz.

Wie schnäll vergeit v d'Zyt mit Freud und
Leid! Und doch dunkts mi, es syg en ewigi Längi,
syt ig zletzt Mal im Chlapperläubli ykehrt bi. —
Es isch aber o viel über mi cbo derwyle vo Ar-
beit, Freud und Leid. Und ds Letzte isch ds
Grüßte gsi vo allne Drüne. Begryflech, weme
ds Liebste wome het dm Dokter mueß underds
Mässer gä, so fasch vo eir Stund uf di Ander. —

Doch sitze isch, Gott sei Dank, alles wieder uf
gute Wäge und weni d'Vügeli im Garte ghöre
pfysse: „s'isch Zyt, s'isch Zyt", so freueni mi halt
vo ganzem Härze use Früehlig, wo Chraft und
Gsundheit bringt für alti und für chrantni Lüt.

Jitz fahts überall a läbig würden im Garte.
D'Stärneblueme, d'Hyazinte und d'Tulpe strecke
ihri Chöpfli us der Aerden und s'geit gar nümme
lang, so lütet eis Bluemcglöggli dm Andere.
D'Gvldfischli im Weier chüme use sich cho sunnen
und d'Wasscrlilie strecke ihri hellgrüene Bletter
wie glänzegi Schwärtspitze zum dunkle Wasser
us. Ob si ächt dm Storch wei wehre, wo syt
dreine Wuche hin und wieder i Huushöchi übere
Garte flügt dm Chilchturm zue? — Und uf der
Föhre singt grad jitz en Amsle. S'chünnt de sy,
s'chunt no cho schneie und wird wieder chalt,
aber s'macht nüt, der Früehlig chunnt doch bald.
Nume furt mit de Sorge, s'isch Zyt, s'isch Zyt.

E fründliche Grueß vo dr Frou Wäse.

S
A d'Frau Wehrdi!

I chcnne d'Ettiggette vom „Chlapperläubli"
nv nid, u drum mueß i öppis dumms frage:
„Süll i Du zu Euch oder Euch zu Dir säge?"

I spiele vorläufig die Sichert u säge „Euch". Mi
Name ischt Gertrud Moll (Telegramm-Adrässe
G-mvll). Photographie chann-i-n-ech teini biilege,
will die gäng wüeschter usechöme als Natur. Ibi grad zwei mal drizäche Jahr alt, stamme-n-
also scho bald us der gucte-n-alte Zyt u weiß
folgedesse nüt vo so Sache, wie se der Herr Oha
uf die zügigi Brügg geit gv sueche. Vom Bubi-
chops wvtt i erseht rächt nüt müsse; denn eit-
wädersch heimer en Ornig oder keim, un eit-
wädersch si mer Manne-n-oder Fraue. Übrigens
— 's Rasiere-n-im Äcke geit setze für mängi grad
i ei Nächnig mit ein Rasiere um's Muul ume-n«
un a de Zähne. I für mi bliibe bi de natürlige
Zöpf und hoffe, au sie bliibi rächt lang bi mir.

Aber eigetlech hani-n-ech öppis welle frage.
Dihr sit so sehr musikalisch, u sicher leitet sech

Eue Name Wehrdi vom italiänische Verdi ab,
und wär dänkt do nid sofort a Troubadour und
a d'Totemäß und zättera! I der lctschte Nummere
vom „Chlapperläubli" heiter vo däm schöne,
baslerische Bärnerlied g'schriebe, u schad isch es,
daß i das Lied nume-n-als Druckerschwerzikolonie
vor Auge ha u 's nid au g'höre töne. Wenn-i-
nech chönnt bewege, üs das Stück «mischt vor-
z'singe? Gältet, e Zuemuetig! I meine bloß
„d'Melodie vo der ersetzte Strophe", u lieber nid
mit „la", süscht tönti ja alles glich.

Eifacher wäres, i würd' ech zum Gasfee ilnde;
aber i ha nume „Hag", u 's Tram fahrt lang
nid bis zu mir. U de bini au nume denn deheime,
wenn i nid furt bi.

Darfi also eso Überschaut bescheide si u-n-ech
für so-n-es Melodiili aspräche? U de nüt für
unguet! Niesegrueß!

Gertrud Moll.
s

Gewissensfrage.
„Sag, Hans, würdest du dich wieder verheiraten,

wenn ich gestorben bin?"
„Diese Frage ist sehr schwer zu beantworten."
„Wieso denn?"
„Wenn ich „ja" sage, bist du mir böse, wenn

ich sage „nie wieder", so hört sich das auch etwas
merkwürdig an."

Merkwürdige Altersbestimmung.
Ein Bauer hatte einen schönen „Muni" zu

verkaufen. Ein Metzger sucht deswegen den Bauern
auf, trifft aber nur dessen l2 jährigen Sohn an,
und es entspinnt sich nun folgendes Gespräch:

Metzger: „Dir heit schynt's en Muni z'ver-
kaufe; chan ig ne gseh?"

Junge: „He wohl öppe!"
Metzger (nach der Besichtigung): „Wie alt

isch-er?"
Junge: „He, wo mi eutisch Brueder g'hüratet

het, isch er es Chalb gsi!"

„Haben".
Lehrer: „Jetzt chund „Haben". Hansli

vorwärts!"
Hansli: „Ich habe, du hast, er hat, da häm-

mers, da häd-ers, da händ's es."

s
Frauen-SPiegel:

Steht beir Frau das Barometer ties,
Geht's im ganzen Hause schief!

Tut die Frau allzugern sich schmücken,
Mag sie sich nicht zu den Armen bücken!

Steht die Frau hinterm Vorhang statt hinterm
Geht im.Haushnlt alles drunter und drüber! fZüber,

Ist die Frau stets auf den Gassen,
Geht der Mann im Wirtshaus jassen!

Wenn die Frau herum tut maulen,
Tun ihr die Aepfel im Keller faulen!

Schafft die Frau emsig im Hof und Gemach,
Kommt ihr der Segen tausendfach!

Eine Frau mit Lachen und frohem Sinn,
Ist für den Mann ein hoher Gewinn!

Eine Frau mit ewigem Jammer und Klagen,
Wird den Mann in srohefrej Gesellschaft jagen!

Gibt's eine Frau, stets glücklich und zufrieden?
Ihr ist das Paradies beschieden! G. S.-J.

S>

Ofterbotschaften.
Ostern ist's und Osterbotschaft
Gibt so mancher heute kund,
Fühlt sich ganz als „Welterlöser"
Doch fehlt meist der Untergrund.

-I- -st

„Ernster Bibelforscher" freundlichst,
Voller Salbung deklariert,
Daß „ab Morgen" auf der Erde
Gar kein Mensch mehr sterben wird.
Doch ein Datum setzt er füglich
Niemals auf sein Dokument:
Mvrgen, Morgen! heißt es klüglich
Und das „Heute" nimmt kein End.

„Völkerbündler" schickt die Botschaft:
Aus ist's mit dem Zukunftskrieg,
Schiedsgerichtsgedanke schließlich
Ucberall erzwingt den Sieg.
Unterordnen wird sich künftig
Jeder Staat dem Schiedsgericht:
Nur der Starke, wenn's nicht günstig
Für ihn. selbstverständlich — nicht.

Auch der „Bolschewick" an Alle
Funkt in's Weltall überdies:
Sind wir oben erst, dann wird es
Wieder wie im Paradies.
Alles lebt in voller Freiheit,
Die der Sowjet dirigiert:
Jeder Mensch ist überglücklich,
Denn wer muckt wird — massakriert.

Und die schönste Botschaft schließlich
Herr Professor Couê gibt:
Alle Schmerzen dem verschwinden,
Der den Couê-ismus liebt.
Autosuggestive Heilkraft
Jedermann sich selbst erwirbt,
Heilt sich dann von allen Schmerzen,
Wenn er nicht schon früher — stirbt.

Foxtrottes.


	ds Chlapperläubli

